
Zwei Kruzifix-Stiftungen für St. Stephan
bei Straßburg im Gurktal und St. Wolfgang
ob Grades

Friedrich W. Leitner

Sowohl in der Filialkirche St. Stephan bei Straßburg als
auch in der Filial- und Wallfahrtskirche St. Wolfgang ob
Grades im Metnitztal haben sich nahezu identische Kru-
zifixe erhalten. Beide stammen vom gleichen Meister und
werden heute in den Sakristeien der beiden genannten
Kirchen aufbewahrt. Die Kruzifixe sind aus Holz gefer-
tigt, die Schauseite des Sockels mit Allianzwappen bemalt
und beschriftet. Unterschiedlich ist die Datierung: das äl-
tere aus dem Jahre 1633 befindet sich in St. Stephan bei
Straßburg (Abb. 1) und hat sich auch in seiner Bemalung
nicht so gut erhalten wie das mit 1634 datierte Kreuz von
St. Wolfgang ob Grades (Abb. 2). Ersteres ist 164 cm
hoch, der Sockel ist hier 33 cm breit, zweiteres nur 76 cm
hoch, mit einem 20,5 cm breiten Sockel. Über dem
Sockel erhebt sich ein Kreuz mit dem Heiland und dar-
über die INRI-Beschriftungstafel.

™b. 1: Kruzifix aus dem Jahre 1633
Ol"-g;Aufh. F.W Leitner, LMK

der Filialkirche St. Stephan bei Straß-

Klärung der Stiftungsfrage stehen uns die beiden Al-
lianzwappen und die darüber befindliche kapitale Buch-
stabenfolge in Form von Initialen zur Verfügung:
„ H W W W Z T . VWGW". Nun lässt sich diese Anein-
anderreihung von Großbuchstaben sicher nicht auflösen,
wenn nicht heraldische Hinweise weiterführen würden.
So ist das linke Wappen folgend zu blasonieren1: von Rot
und Silber schräglinks geteilt, belegt mit einem rechts-
schreitenden, gekrönten, von Gold und Schwarz farbge-
wechselten Löwen, der in den Vorderpranken ein Schwal-
benschwanzkreuz (Hakenkreuz) hält. Unschwer lässt es
sich der Familie Wasch(e)l zuordnen. Die Waschel
stammten aus dem Metnitztal und gehörten dem Kärnt-
ner Adel an, später mit dem Prädikat „von Thumersfel-
den"2: es war dies ein heute abgekommenes Schloss bei
Saldenhofen im ehemaligen untersteiermärkischen Be-
zirk Mahrenberg3, heute Slowenien. Rupert Waschel von
Thumersfelden war wohl ein Bruder des Hans Waschel
von Thumersfelden. Dieser war mit einer Barbara N. ver-
heiratet und 1558 Bürger und Landrichter zu Straßburg,
1564 Amtmann von Gurk, von 1569 bis 1582 Pfleger zu
Grades4. Zu den Kindern des Rupert Waschel wird der in
Gurk begrabene Gregor Waschel gehören5, dem seine
Mutter Barbara im Dom zu Gurk ein Grabdenkmal
setzte. Der Wappengedenkstein aus weißem Marmor des
Gregor Waschel befindet sich innen an der Wand des süd-
lichen Seitenschiffes, nahe der Westwand. Die annähernd
quadratische, kleine Steinplatte zeigt in der linken obe-
ren Ecke in Relief das persönliche Wappen des Verstor-
benen. Die Inschrift lautet: VENERABILIS /
D(OMI)N(V)S. GREGORI(VS) WASCHELIVS / CA-
NONICVS / HVIVS . ECCLESIAE . GVR/CEN(SIS)
. AETATIS . SVAE . A(N)N(OS) / XXV . OBIIT . IN
DIE . SANCT/ORVM . INNOCENTVM A(N)NO
MDLXXVIII. CVIVS . ANIMA R/EQVIES-CAT . IN
. PACE . BARBARA / MATER FILIO DILECTO POS-
VIT.

Gregor Waschel wird erstmals 1576 erwähnt, bei seinem
Tode 1578/1579 im Alter von 25 Jahren war er bereits
Gurker Domherr6. Er ist nach der Grabinschrift am 28.
Dezember 1578 gestorben, allerdings dürfte es sich hier
um einen Schreibfehler des Steinmetzen handeln: das
richtige Todesdatum dürfte der 28. Dezember 1579 sein7.
Ein Bruder Andreas war seit 1575 Pfarrer zu Metnitz, ein
weiterer vermutlich Hans Christoph. Genannt ist auch
die Tochter Barbara, die am 24. Juli 1580 auf Schloss
Straßburg den Paul Straßburger geheiratet hat8. In diese
Generation gehört auch Georg Waschel von Thumersfel-
den, der mit einer Elisabeth N. verheiratet war und eine
Tochter Maria hatte, die 1649 geboren wurde9. Ein Bru-
der des Rupert und Hans Waschel war vermutlich der 29.
Propst von Seckau, Jakob Wasch(e)l (1560-1566)10. Er-
wähnt wird 1583 auch ein Kaspar Waschel von Aich, ver-
mutlich ebenfalls ein Bruder oder Vetter11. Der Sohn des
Hans Waschel, Hans Wilhelm Waschel von Thumersfel-
den, erhielt 1605 zusammen mit seinem Bruder Hans Ja-
kob die Kärntner Landstandschaft12. Hans Wilhelm war
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1633 und 1635 Beisitzer des landständischen Ausschus-
ses, 1629 wird er als Einnehmer zu Grades und Wieting
genannt, 1632 bis 1635 Pfleger zu Grades und Besitzer
eines Hofes zu Treffling13, hat 1628 das Schloss Zigguln
in Klagenfurt erworben und es schon 1633 an die Jesui-
ten weiterverkauft14. Er hat vor 1633 ein zweites Mal
geheiratet, diesmal Veronika Weiß von Weissenau und
Schmelzhofen. Gestorben ist er vor 1649. Sein Bruder
Hans Jakob Waschel von Thumersfelden hat 1609 Sido-
nia von Gaisruck geheiratet und ist vor dem 15. März
1643 bereits verstorben15. Als Vettern des Hans Wilhelm
Waschel werden ein Wolf Andrä und ein Georg Ehren-
reich Waschel genannt16. Eine Prisca Waschel von
Thumersfelden war mit dem fürstlich bambergischen
Pfleger auf Weissenegg, Eberhardt Erdtl von Hainstadt,
dem Erbauer von Schloss Ehrenegg bei Griffen, verhei-

ratet1

Hans Wilhelm Waschel von Thumersfelden war in erster
Ehe mit Maria Salome Gall zu Ansidl verheiratet. Sie
stammte aus Brixen und war möglicherweise die Tochter
des Brixener Generalvikars Dr. Johann Gall, der 1562 ge-
storben ist und eine Tochter hinterlassen hat18. Die Adels-
freiheit im geistlichen Fürstentum Brixen erhielt die bür-
gerliche Familie Gall erst im Jahre 157319. Sie fand ihre
Grablege in der Pfarrkirche St. Andreas in Grades, wo
ihre Wappengrabplatte aus weißem Marmor außen an
der Westwand der Kirche erhalten geblieben ist. In die
hochrechteckige Grabplatte mit schmaler Rahmung ist
eine Inschrift eingefügt, die in der oberen Hälfte durch
ein einfaches Reliefwappen mit auffallender Helmdar-
stellung und Helmzier, die über die obere Rahmung hin-
ausreicht, unterbrochen wird (Gall zu Ansidl). Von der
Inschrift sind die 18. bis 20. Zeile nahezu zur Gänze zer-
stört, ab der 14. Zeile ist die Grabplatte an der linken
Seite zum Teil eingemauert und die Beschriftung nicht
mehr lesbar. Sie lautet: HIE . LIGT BEGRA/BEN DIE
. ED/EL . TVGEN/TFiAFT . FRAV / MARIA .
SALO/ME . GEBOR/(N)E . GALLIN / . VON .
BRIX/EN . DES . ED/LEN . VEST/EN . HERN . /
FiANSEN . WASCH/EL . ZV . DVMERSFE/LDEN .
EHELICHE . [HAV]SFRAV . SO . SA/[LI]G . IN .
G O T . VE/[RS]CHIDEN . AM / [...]II. TA[G] . [I]VNI

/ [DE]S [ / ] . GOT . WOL / [IME .
V(ND) . ]VNS . ALL[EN G] NEDIG . SEIN.
Das Wappen auf der Grabplatte gehört eindeutig dieser
Familie an und es ist somit nachweisbar, dass eine Maria
Salome Gall zu Ansidl den Hans Waschel von Thumers-
felden geheiratet hat. Dieser war der Sohn des Hans d. Ä.
Waschel von Thumersfelden, der mit Christina Peuerl
(Peurl), Tochter des Wilhelm Peuerl, aus dem steirischen
Adelsgeschlecht verheiratet war. Er wird häufig in den Le-
hensprotokollen des Stiftes St. Paul im Lavanttal ab dem
Jahr 1576 genannt20.1580 hat dann Abt Andreas von St.
Paul die Lehensgüter, die er von dem „Andre Peuerl seli-
gen Erben durch Kauf an sich gebracht" hatte, dem ed-
len und festen Hans Waschel verliehen21. Er war 1587 be-
reits verstorben, da am 15. Mai 1587 Abt Vinzenz Güter,

Abb. 2: Kruzifix aus dem Jahre 1634 in der Filialkirche St. Wolfgang ob
Grades; Aufn. F. W Leitner, LMK

die Anna Haser „vermög Aufsand 1584 III 8 von weiland
Hannsen Wäschl zu Tumersvelden gekauft hat, ... die am
Remschnikh gelegen", dieser zu Lehen gab22. Im gleichen
Jahr hat der St. Pauler Abt der „edl tugendhafft Frau
Christina, weilend des edlen und Ernuesten Hannsen
Wäschl zue Tumersfeld selig gelassenen Wittib, geborene
Peuerl" anstelle ihrer drei Söhne einen Urlaubsbrief über
die Güter ihres verstorbenen Mannes ausgestellt23. Diese
drei Söhne werden am 28. August 1597 genannt, als Abt
Vinzenz dem ältesten Lehensträger, Hans Wilhelm Wa-
schel, für sich und seine beiden Brüder, Hans Christoph
und Hans Jakob, die väterlichen Lehen bei Mahrenberg
in der Untersteiermark bestätigte24. Auch das Wappen der
Peuerl ging 1573 mit dem Aussterben der männlichen Li-
nie an die Waschel von Thumersfelden über25. Interessant
ist der Lehenshinweis von Andre Weiß zu Schmelzhofen,
der ein Gut bei St. Margarethen im Lavanttal besaß, in
dem er „für sich und anstat der Rennerischen Erben als
Erben des letzten männlichen Peuerl, Andre Peuerl" am
1. August 1576 urkundet26.
Hans Wilhelm Waschel von Thumersfelden war in zwei-
ter Ehe dann mit Veronika Weiß von Weissenau und
Schmelzhofen verheiratet und die beiden sind als Stifter
der beiden Kruzifixe anzusehen. Ihr Wappen, ein in
Rot silberner rechtsaufsteigender Löwe27, bestätigt diese
Zuordnung. Die Auflösung der Beschriftung der beiden
Kruzifixe ist nach Kenntnis der vorgelegten genealogi-
schen und heraldischen Befunde geradezu eindeutig:
H(ANS) W(ILHELM) W(ASCHEL) V(ON) V(ND)
Z(V) T(VMERSFELDEN). V(ERONICA) W(ASCHEL)
G(EBORENE) W(EISS). Damit sind auch die beiden
als die Stifter der Kruzifixe in den Kirchen klar festzu-
legen: es waren dies Hans Wilhelm Waschel von Thu-
mersfelden und Veronika Weiß von Weissenau und
Schmelzhofen.
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Sigmund Weiß v. Schmelzhofen
oo Veronica Renner

Andreas (t 1601 III 19)28

oo Anna von Mosheim (f 1610 III 1)
Grabplatte in St. Margarethen bei Wolfsberg29

Anna
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zu Landtschach30
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00 1. 1655

H. v. Dornsperg
00 2. 1658

Adam Gottfried
Vespasian
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Hans Balthasar Fh. v. Kulmer

Schmelzhofen war ein kleiner Herrensitz in St. Marga-
rethen bei Wolfsberg. Für die Namensgebung verant-
wortlich dürfte eine ursprünglich dazugehörige Eisenge-
werkschaft gewesen sein. Im 16. Jahrhundert34 kamen der
Herrensitz und das Eisengewerke an die Familie Weiss.
Sigmund Balthasar und Georg Adam Weiss erhielten
1596 (Feber 17) den Adelsstand35 mit dem Prädikat „von

Schmelzhofen". Mit der späteren Erwerbung des Gutes
Weissenau zwischen Wolfsberg und St. Andrä nannten
sie sich dann „Weiß von Weißenau und Schmelzhofen".
Sie sind um die Mitte des 17. Jahrhunderts als reiche Fa-
milie ausgestorben und ihr Besitz (Schmelzhofen, 1628
Lichtengraben, Weissenau, 1629 Himmelau) ging durch
Heiraten an die Rosenberg, Kulmer und Ramschüssel.
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